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Stadtentwicklung und Hafenentwicklung 

am Beispiel des Düsseldorfer Hafens

Von Schwimmern, Golfern 
und Sprintern 

(BÖB) Mit einem jährlichen Güterumschlag von fast 14 Millionen Tonnen sind die Neuss-Düsseldorfer Häfen drittgrößter Binnenhafen Deutschlands. Seit der Fusion beider Häfen rechts und links des Rheins vor drei Jahren steigt der Containerumschlag jedes Jahr zweistellig. Die Häfen sind wichtiger Logistikstandort für die Industrieunternehmen der Region. Zum Beispiel für das Düsseldorfer Werk von DaimlerChrysler. Der Automobilkonzern, einer der größten Arbeitgeber in der Stadt, schickt jährlich 50.000 Transporter vom Typ Sprinter über den Hafen Düsseldorf per Binnenschiff auf die Reise nach Rotterdam. Von dort aus führt die Reise der Transporter weiter per Seeschiff nach Großbritannien, Spanien und Portugal. Dieser Wasserweg ist keine Einbahnstraße. Auf dem Rückweg von der iberischen Halbinsel hat das Seeschiff Kleintransporter vom Typ Vito im Bauch, die im spanischen Werk Vitoria montiert werden. Nach einem Umschlag in Rotterdam kommen diese Vans per Binnenschiff in die Nordrhein-Westfälische Landeshauptstadt.

„Das Beispiel DaimlerChrysler verdeutlicht, dass Industrie sich am Hochlohnstandort Deutschland dort ansiedelt, wo die logistischen Rahmenbedingungen stimmen“, erklärt stolz Hafengeschäftsführer Rainer Schäfer. „Diese Einbindung eines Binnenhafens in ein paarig organisiertes Logistikkonzept ohne Leerfahrt ist ziemlich einzigartig.“ Der Hafen Düsseldorf hat aber noch mehr Einzigartiges vorzuweisen. So ist er der erste Hafen, auf dessen Gelände sich ein Golfplatz befindet – der erste öffentliche Golfplatz in Deutschland übrigens. Nach der Umwidmung einer Teilfläche vor über zehn Jahren schlagen die Mitglieder des GSV Golf-Sport-Vereins Düsseldorf keine Hundert Meter Luftlinie von einem Umschlagplatz der Mercedes Sprinter ab. Die Gefahr, dass die Neuwagen von verirrten Bällen getroffen werden, ist gering. Die Golfer spielen in Richtung Rhein. Schwieriger ist es mit dem Durchgangsverkehr zum Golfplatz an der Rheinwiese, der über das Hafengelände führt. „Wir haben im Hafen Rangierverkehr und müssen verschiedene Sicherheitsvorschriften beachten“, sagt Schäfer. Beim Durchgangsverkehr hat sich das Verhältnis zwischen den ungleichen Nachbarn eingespielt. Physische Kollisionen zwischen den Umschlagfahrzeugen der Hafenarbeiter und den Limousinen der Golfer sind selten, verbale Auseinandersetzungen zwischen den Fahrern der unterschiedlichen Vehikel ebenfalls. Auch die Golfer haben wenig Belästigungen durch den Hafen zu ertragen. „Es kommt sicher vor, dass ein Golfer seinen Put versemmelt, weil im Augenblick höchster Konzentration eine Schiffssirene losgeht“, räumt Rainer Schäfer ein. „Aber so bierernst geht es bei unserem Nachbarn zum Glück nicht zu.“

Problem Schwimmbad

Trotz des guten nachbarschaftlichen Verhältnisses sieht der Düsseldorfer Hafen die Umwidmung von Teilflächen und angrenzenden Arealen nicht unkritisch. Auf die Ansiedlung des Golfplatzes am hinteren Hafenende folgte der Bau des Medienhafen im vorderen Hafenbereich, dem „alten Handelshafen“. Beide Vorhaben stehen durchaus im Einklang mit den Zielen der Hafenentwicklung, waren aber zugleich die Türöffner für neue Bestrebungen, Hafenareale umzuwidmen. Aktuell plant die Stadt Düsseldorf, den vorderen Teil des Hafengeländes als Areal für exklusives Wohnen auszuweisen. Damit nicht genug: In direkter Hafennähe ist seit Juli 2006 die Planung eines Schwimmbades im Gespräch. „Das Bad macht uns am meisten Sorgen“, sagt Hafengeschäftsführer Rainer Schäfer. „Man braucht doch nur vor irgendein Freibad zu schauen, wie es dort an einem heißen Ferientag zugeht und wo Autos überall im Parkverbot stehen.“ Werden im Düsseldorfer Hafen Zufahrten und Rangierflächen zugestellt, hätte dies schwerwiegende Folgen für die Leistungsfähigkeit des Hafens, der nicht nur eine Drehscheibe für DaimlerChrysler ist, sondern das gesamte Stadtgebiet und Umland mit Konsumgütern versorgt. Aber auch die Printmedien hängen direkt vom Logistikstandort Hafen ab. Schließlich erfolgt die Papierversorgung der großen Zeitungsdruckereien tagesaktuell über den Düsseldorfer Hafen – und ohne Papier keine Zeitung.

Wohnen an der Futtermühle

Auf ein Einsehen der Bauleitplaner hoffen die Neuss-Düsseldorfer Häfen bei Wohnbauvorhaben. Hier sind im vorderen Hafenteil luxuriöse so genannte Townhouses im Gespräch, die einerseits direkt am Wasser und andererseits direkt gegenüber einer Futtermühle entstehen sollen. Hochwertiges Wohnen ist für Rainer Schäfer unvereinbar mit der Nähe zu einer Futtermühle: „So eine Mühle staubt nun einmal, und ich möchte denjenigen sehen, der es toleriert, erst viel Geld für eine Wohnung auszugeben und dann jeden Tag den Balkon und das Auto gelb eingestaubt zu sehen.“ Streit ist also vorhersehbar. „Dabei sollte eine gute Bauleitplanung Konflikte vermeiden und nicht neue Konfliktherde anfachen“, sagt Schäfer, der an den gesunden Menschenverstand appelliert und auch auf die Rechtssituation verweist: „Im Hafenentwicklungskonzept des Landes Nordrhein-Westfalen sind die Binnenhäfen als Träger öffentlicher Belange ausgewiesen.“ Demnach soll es, um die weitere Deindustrialisierung und den Arbeitsplatzabbau in den industriellen Kernen zu vermeiden, keinen weiteren Verbrauch an Hafenflächen durch Stadtentwicklungsprojekte geben.

Düsseldorf steht nicht allein

Wohnen und Arbeiten am Wasser gilt als schick und schön und weckt die Begehrlichkeiten der Stadtplaner nicht nur in Düsseldorf. Auch andere Binnenhäfen haben Grund zur Sorge, dass sie den Raum für ihre logistischen Aktivitäten verlieren. Der Bundesverband Öffentlicher Binnenhäfen hat deswegen eine Arbeitsgruppe eingesetzt, die das komplexe und mitunter konträre Zusammenspiel von Hafen- und Stadtentwicklung untersucht und Handlungsempfehlungen erarbeitet. 

Mit dem Rückantwortfax auf der letzten Seite des Themendienstes können Sie eine Informationsmappe zur Hafen- und Stadtentwicklung anfordern.

Hat im Prinzip nichts gegen Golfer, sorgt sich aber wegen weiterer Umwidmungen: Rainer Schäfer, Geschäftsführer der Neuss-Düsseldorfer Häfen. (Bild: Neuss-Düsseldorfer Häfen)

Reach Stacker haben Vorfahrt vor Luxuslimousinen. (Bild: Neuss-Düsseldorfer Häfen)

An der vorderen Hafenzufahrt befindet sich der Medienhafen mit seinen markanten „Tanzenden Bürotürmen“, im hinteren Bereich liegt an der Rheinschleife der Golfplatz. Damit ist der Düsseldorfer Hafen umzingelt von bereits umgewidmeten Flächen. (Bilder: Neuss-Düsseldorfer Häfen)

